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Naturschutz.")
Landesfachstellen für Naturschutz.

Tätigkeitsbericht der Ntederösterreichischen Landesfachstelle für Natur-
schutz (für die Zeit vom 1. M a i 1933 bis zum 30. Apri l 1934). Die Landesfach-
stelle hat in der Berichtszeit 344 Materien in Akten (Itammzahlen mit ent-
sprechenden Iubzahlen) erledigt. Der Vorstand der Landcsfachstelle nahm an
48 Kommissionen teil, obwohl in vielen Fällen ans Ersparnisgründen eine schrift-
liche Stellungnahme vorgezogen wurde.

Von 46 beantragten Naturdenkmalen wurden 19 erklärt, in 17 Fällen
laufen die Verhandlungen noch, in 4 Fällen wurden die Anträge zurückgezogen.
2 Naturdenkmal«: muhten gelöscht werden, da das eine, eine Eiche, vom I tu rm
geworfen und das andere, eine Linde, vom Feuer zerstört worden war. I n vier
Fällen muhten Anleitungen, bezw. Geldbeträge aus dein Naturschutzsond zur Er-
haltung von erklärten Naturdenkmalen gegeben werden.

Die Roduugsansuchen mehren sich in erschreckender Weise; so muhte die
Landesfachstelle im Berichtsjahre 56mal ihr Gutachten in Nodungsangelegenheiten
abgeben, wobei sie natürlich bei aussichtsreichen Rodungen das wirtschaftliche
Moment in erster Linie berücksichtigte und nur in Fällen, wo tatsächlich ent-
weder besonders schöne Landschafttsbilder zerstört oder forstwirtschaftliche Ichäden
entstanden wären, die Ansuchen ablehnte. I n 3 Fällen wurden Aufforstungen vor-
genommen.

Da die Rodungen vielfach mit Parzellierungsansuchen Hand in Hand gingen,
wurde in diesen Fällen die Abholzung nur etappenweise in solchem Ausmahe be-
willigt, als tatsächlich infolge 5iedlung Bedarf vorlag; so insbesondere in Iltauer-
bach. I m Zusammenhange mit der starken Zunahme von Rodungen und die da-
durch gegebene Verringerung des Waldlandes sei, zumal bei den gleichfalls zu-
nehmenden Entwässerungen und Fluhbegradigungen auf die auch von 5eite der
Forstinspektioncn geltend gemachte Gefahr der Verringerung des Wasserhaushaltes,
iusbesonders in den östlichen Gebieten Niederösterreichs verwiejen. Das Land
Niederösterrcich geht zweifellos einer Kontinentalisierung des Klimas entgegen,
die sicherlich nicht zum geringsten Teil durch die starke Abnahme des Waldlandes
und überhaupt der Vaum- und ötrauchbestäude gefördert wird. Es wäre hoch an
der Zeit, nicht nur Aufforstungen, sondein auch Anpflanzungen von Remisen, Feld-
gehölzen und Feldhecken insbesondere unter der bäuerlichen Bevölkerung zu pro-
pagieren.

I m ganzen lagen der Fachstelle 29 Varzellierungsansnchen vor. I n den
meisten dieser Fälle wurde durch Vorschreibung von Verbauungsrichtlinien auf
Grund des § 15 des niederösterreichischen Naturschutzgesetzes die Integrität des
Landschaftsbildes gewährleistet.

I m Zuge der bereits angenommenen Bauordnungsnovelle wurden nunmehr
die Verbauungsuorschriften in drei Gruppen, Bereich des „engeren Ortsgebietes",
Bereich „auherhalb des engeren Grtsgebietes" uud Bereich der „Iommerhütten
und Wochenendhäuschen' zusammen mit der technischen Abteilung der Lnndes-
hlluptmannschaft Niedcrösterreich, die steter Verbindung mit der Landes-
fachstelle arbeitet, erstellt. Die Verbauungsvorschriften enthalten sowohl bautechnisch
wie vom 5tandpunkt des Landschaftsschutzes alle nur möglichen Vorsorgen, ohne

*) Wir bitten unsere Leser um freundliche Mitteilung aller in das Gebiet
des Naturschutzes eiuschlägigen Vorfälle und Unterlassungen und um Übersendung
entsprechender Zeitungsausschuitte. Die 5chriftleitung.
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den freien Zpielrcrum des einzelnen mehr als nötig einzuengen. Eine Neihe von
Orten hat in der letzten Feit Aegulierungspläne erstellt, deren Genehmigung unter
Teilnahme der Landesfachstclle und Vorschreibung der Verbauungsvorschriften,
bezw. Bauzoneneinteilung erfolgte. Von Parzellierungen, die durchaus im Einvcr-
nehmen mit der Natlirjchutzstelle durchgeführt wurden, seien besonders Weidling-
bach (Parzellierung öcheiblingstein), Breitenfurt (Kirchenbanverein), Kottingbrunn
und Raabs hervorgehoben. I n einem Falle, sogenannte Ichanzengründe auf dem
Bisamberg, wurde die Ablehnung der Parzellierung durch die Gemeinden von der
Naturschuhstelle unterstützt und neben dem Gesichtspunkt der Entlegenheit das
Moment der besonderen floristischen Eigenart mit Erfolg zur Geltung gebracht.

Das Gutachten der Landesfachstelle wur^c ferner in 60 Fällen von Errich-
tungen elektrischer Fernleitungen und Trafostntionen sowie in 61 Fällen von Bau-
vorhaben verlangt.

Entsprechend der wirtschaftlichen Lage wurde den Fernleitungserrichtungen
meist zugestimmt, falls entsprechende Nasten gewählt und diese, insbesonders vor
Hausfassaden, für das Grtsbild schonungsuoll angebracht wurden, sowie die
Ausästung von Bäumen auf das Nötigste beschränkt wurde. Die Trafostationen
wurden, soweit sie nicht besonders individuell behandelt wurden, in der üblichen
Form mit pyramidenförmigem Zelldach oder nnt in 60° geneigtein Iatteldach durch
entsprechenden Anstrich (ocker oder weift mit dunkelgrüner Kontrastfarbe) genehmigt.

Bei den Bauuerhandlnugen betrafen wieder etliche das Gebiet des Zemme-
rings, wobei bemerkt werden muß, daß die eingereichten Projekte von Fahr zu
Fahr landschnftsgemäßer weiden. Die Wirkung der Zusendung von Verbannngs-
r ich t l in ien an alle Bauführer Wiens und Niederösterreichs (Baumeister, Maurer-
meister. Zimmermeister usw.) hat sich sichtlich als außerordentlich förderlich erwiesen.
I n einzelnen Fällen (Friedhofskapellen in Wolfsgraben und 5t. Georgen a. Ztein-
feld wurden die ersten Pläne zurückgewiesen und unter Beratung durch die tech-
nische Abteilung sehr gute und landschaftsgcmäße Pläne erreicht. Die Errichtung
einer Großgarage im Villengebiet von Perchtoldsdorf wurde mit Erfolg abgelehnt.
Ebenso nach zwei Rekursen ein von einem Architekten mit großem Nachdruck be-
triebenes „Eihnus", das in Gloggnitz hätte errichtet werden sollen.

Auch dem Neklamcnnfug wurde entgegengetreten, so daß bei 24 Befragun-
gen der Fachstelle entweder die geplanten Reklamen gänzlich abgelehnt oder doch
ans ein erträgliches Ausmaß (in 4 Fällen) herabgesetzt wurden. Ein besonders
hartnäckiger Kampf hatte sich um eine Riesentafel der Vacuum-Oil.-Comu. an
einein der schönsten Punkte des Wienerwaldes entsponnen, der schließlich zugunsten
des Naturschutzes entschieden wurde. Ebenso ging ein 5treitfall auf dem Richards-
hof bei Mödling aus.

Auch mit 9 wasserrechtlichen Fragen mußte sich die Fachstelle Berichts-
jahre befassen.

Zum Zchutzc der Pflanzenwelt wurden in zwei Fällen allgemeiner Natur
Aktionen unternommen und außerdem in zwei Fällen öchutzbestimmungen für den
Frauenschuh, in einem Fall für das Gamsoeigerl und in einem besonderen Fall
für das Gebiet des Bijnmbergcs erlassen, auf dem sich durch die Troßsendernnlage
und das Zuströmen oon Neugierigen besondere Flurschäden bemerkbar ge-
macht hatten.

I n I? Fällen wurden Ilbertretungen des Naturschutzgesetzes, bezw. Vogel-
schutzgesetzec! der Fachslelle zur Anzeige gebracht, die in 13 Fällen zur Bestrafung
der schuldigen durch die politischen Behörden führten.

Das 5ammeln von nicht geschützten Wildblumen (besonders der 5chneerose)
ist noch immer in größerem Ausmaße üblich, doch ist es gelungen, durch genaue
Euideuzführung der freigegebenen Gemeindegebiete, die im nächsten Fahre geschont
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werden, ernste Schädigungen bis jetzt hintanzuhalten. Ansuchen um 5ammel-
bewilligungen lagen in 17 Fällen vor. überdies wurden in 4 Fällen aus wissen»
jchaftlichen Gründen Pflanzensammelbewilligungen (drei davon an das Botnn. Inst,
d. Univ.), in einem Fall wurde auch eine Vogelfangbewilligung zu wissenschaft-
lichen Zwecken erteilt.

Bei 11 Ansuchen um Abschußbewilligungen in den gesetzlichen Ichonzeiten
wurde das Gutachten der Fachstelle eingeholt; und zwar betrafen 2 Hochwild,
1 Gams, 4 Rehwild, 3 Dachse und eines das Wildschwein, das bekanntlich seit
ungefähr Jahresfrist in freier Wildbahn in Niederösterreich teilweise (Bache und
Frischling) geschont ist.

An B a n »gebieten stehen derzeit zwei in Perchtoldsdorf (Hochberg und
Teufelstein) in Behandlung, ohne daß die Erklärung zum Abschluß gebracht
worden wäre.

Von besonderen Vorfällen im Zinne des Naturschutzes seien noch drei er-
wähnt. I m Juge der Erhöhung des Hochwasserschutzdammes und der teilweisen
Rodung des Inundationsgebieles durch den freiwilligen Arbeitsdienst des Bundes-
strombauamtes ist es gelungen, zur Hintanhaltung von 5chädigungen der wert-
vollen Hochwildbestände der Auen am linksseitigen Donauufer unterhalb Wiens,
die Wiederherstellung des bis vor etwa zehn Jahren bestandenen, aber in letzter
Zeit vielfach unterbrochenen Hochwildzaunes gc^en die Felder durchzusetzen, so daß
diese Augebiete insgesamt gegen den Feldbereich abgeschlossen sind. Ferner hat sich
der Kr iegsgeschädigtenfond bereit erklärt (gleichfalls mit dem freiwilligen
Arbeitsdienst), eine Bruchsteinmauer zwischen dem heutigen Ziedlungsgebiet
(Friedensstadt) und dem eigentlichen Tiergarten zu errichten, wodurch der Bestand
des Tiergartens als Aeservatgebiet erheblich gefestigt wird. Schließlich wurde auf
Grund des § 17 des Naturschutzgesetzes die Umwandlung der Königswiese in
Ntödling, eines wichtigen Fremdenverkehrspunktes, in einen Acker, über Antrag
der Landesfachstelle durch die politische Begirksbehörde verboten.

An gesetzlichen Maßnahmen für das ganze Land wurden erlassen:

1. Das Gesetz vom 18. Apri l 1934, LGBl . 70, über die Abänderung der
Bauordnung, womit die Erlassung von Verbauungsvorschriften (Einteilung in Bau-
zonen, Festsetzung der Verbauungsweisen und sonstiger Verbauungsvorschriften) für
jeden Negulierungsplan vorgeschrieben und sonst der Gemeinde als Baubehörde
in jedem Falle (mithin auch, wenn die Voraussetzungen des Naturschutzgesetzes —
schönes Landschaftsbild — nicht zutreffen) ermöglicht wird.

2. Die Verordnung vom 13. Dezember 1933, LGBl. 233, womit einige Be-
stimmungen der I I . Naturschutzverordnung vom 9. Februar 1927, LE>BI. 15, ab-
geändert wurden. Nach ihr ist nunmehr auch der Ankauf, nicht nur der Verkauf
von geschützten Pflanzen verboten; ferner ist von dem im § 5 (nur gegen den Er-
werb) geschützten Pflanzen, zu denen Felsenbirne und D ip tam gekommen sind,
nur die Entnahme von insgesamt 20 Blüten zum eigenen Gebrauch gestattet,
ebenso dürfen Kinder der einheimischen Bevölkerung nur Büschel von insgesamt
20 Blüten geschützter Pflanzen des § Z feilhalten. Die Pflanzen des § 4, zu denen
Osterrreichi scher Drachenkopf und Z tenge l loser T ragan t gekommen sind,
dürfen nach wie vor nur in einem Eremplar gepflückt weiden.

3. Die Verordnung vom 17. Apri l 1934, LGBI. 71, (VIII. Naturschutzverord-
nung), mit der das Betreten oder Befahren von Privatwegen, die durch Grund-
besitzer oder Jagdberechtigte als dem Verkehr entzogen kenntlich gemacht sind, das
unbefugte Betreten von Feldern, bezeichneten Wiesen, Jungkulturen, Ichilf- und
Unterwuchsdickungen und die Beschädigung und Zerstörung von Tafeln, Kenn-
zeichen usw., ferner das Hetzen von Wild durch Zkifahrer und Führer von Kraft-
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fahrzeugen sowie das Hetzen von Hunden gemäß § 12 des Naturschutzgesetzes unter
Itrafe (bis 14 Tage Arrest oder ^eventuell auch und) 1i)00 3) gestellt wurde.

Der Bericht zeigt wieder wie alljährlich das große Maß von schaffender
Arbeit, die durch die Landesfachstelle geleistet wurde. Er zeigt aber auch, daß der
Gedanke des Naturschutzes nicht nur Gemeingut der Bevölkerung, sondern auch
der Behörden wird, daß sich insbesonders die Gemeinden (neben den schon lange
diesbezüglich vorangehenden Bezirksoerwaltungübehörden) immer mehr der Natur-
schutzstelle bedienen, um den rechten Weg des Ausgleiches zwischen den Erforder-
nissen der Wirtschaft und der Anpassung dieser an die Natur als die Führcrin in
fast allen menschlichen Belangen zu finden.

I n unserem öinne.
Weitere Verfügungen gegen die Landschaftsrenlame in Deutschland.

Wir haben in einem früheren Heft über die energischen Maßnahmen berichtet, die
der Werberat der deutschen Wirtschaft gegen die Außenreklame in Deutschland zum
5chutze des Heimatbildes ergriffen hat. Nach den Bekanntmachungen des Werbc-
rates muß die verunstaltende Landschaftsreklame und alle Außeureklnme in freier
Landschaft bis Apri l des Jahres 1935 verschwunden soin.

I m Anschluß an die erste diesbezügliche Knmpfwoche im März 1934 hat
der Neichsbuud „Volkstum und Heimat" mit dem Werberat eine Vereinbarung
über gemeinsames weiteres Vorgehen getroffen. Danach soll wie folgt gehandelt
werden:

B is zum 25. Oktober 1934 müssen von den örtlichen Gliederungen des
Neichsbuudes „Volkstum und Heimat" und der N.5.-Gemeinschaft „K-aft durch
Freude" sowie von den Dietwarten der Deutschen Turnerschaft Feststellungen darüber
getroffen werden, welche Dauerreklameschilder durch Hberflüssigwerdeu (Verrosten,
Nicht-mehr-Bestehen der Firmen, des angekündigten Artikels usw.) und welche
Dauerreklameschilder, die gegen die 9. Bekanntmachung des Werbcratco verstoßen,
entfernt werden können. Die von dem Ncichsbuud „Volkstum und Heimat" und
dem Amt Volkstum und Heimat in der N . I -Gemeinschaft „Kraft durch Freude"
sowie den Dietstcllcn der Deutschen Turnerschaft bei, ollmnchtigten Volksgenossen
zur Eutferuuug bestimmter 5childrr werden gleichzeitig eine gencn c leiste aufstellen,
in der Daueranschläge, die auf Grand der derzeitigen Bestimmungen noch nicht
cutfernt werden dürfen, verzeichnet werden. Diese beanstandeten Daneranschlägc
werden auf besonderen, vom Rrichsbund „Volkslum und Heimat" herausgcgebcncn
Meldeformulareu dein Wcrberat der deutschen Wirtschaft unterbreitet, der dann
entsprechende Entscheidnng.cn treffen wird und seinerzeit sofort die lelrcfsendcn
Firmen znr Entfernung auffordert. Werden zu Necht beanstandete Schilder nicht
bis zu einem gegebenen Zeitpunkt (spätestens 1. April 1936) entfernt, so wird der
Werberat die polizeiliche Entfernung auf Kosten der Werbungstrcibendcn veranlassen.

Die Bevölkeruug wurde aufgefordert, sich an dieser Arbeit zu beteiligen und
die Gliederungen des Neichsbundes „Volkstum lind Heimat" usw. zu unterstützen.

Weiters hat der Werberat der deutscheu Wirtschaft mit seiner 9. Bekannt-
machuug über den Außenanschlag festgelegt, daß fortan nachfolgende Reklamen
keine Daseinsberechligung und demgemäß zu verschwinden haben:

1. I n der freien Landschaft: jegliche Reklame. Ausgenommen sind nur vor-
übergehende Hinweise auf besondere Veranstaltungen.

2. Längs deu Bahnstrecken: mit Ausnahme der auf den Bahnhöfen bczw.
auf bahnseitigem Gelände angebrachten Neklame sowie der 5childer an der 5!ätte
der eigenen Leistung alle öchilder an fremden Gcbäl'dc« — innerhalb geschlossener
Ortschaften unter Berücksichtigung von nachfolgendem Punkt Z —, einerlei ob sie
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Tinte, 5chuhwichse, Ichokolcide, Zigaretten, Leitungen, Bier, Mundwasser, Ichuhe,
Banken, Keks, Briketts oder anderes betreffen.

3. An den Bandstraßen: jegliche Neklnme mit Ausnahme von solchen
2) an der ötätte der eigenen Leistung.
b) an Gctscingängen gemäß nachfolgendem Punkt 4,
c) auf Ortsschildern und Wegweisern bei ausdrücklichem Verlangen der zu-

ständigen ^traßenbaubehörde,
cl) auf anderen Wegwciserschildern von höchstens 50 cm Höhe und l in Breite

an Wegkreuzungen oder Gabelungen (nur ein kurzer werbender Zujatz
gestattet).
4, An den Grtseingängcn (vor Beginn der geschlossenen Ortschaft):

^ ) in den Itädten über 30.000 Einwohne» jegliche Ncklame oder Hinweis-
schilder ;

L) in Ortschaften unter 30.000 Einwohner: ebenso, Zugelassen ist nur ein Hin-
weisschild voil höchstens 1 in'' Größe an den Einfallstraßen:
ll) für Verkaufsstellen im Grt für flüssige Treibstoffe und Kraftfahröle,
b) für solche Gasthöfe, Gaststätten und Ausbessernngswcrkstätten für Kraft-

fahrzeuge, die nicht an dieser Einfallstraße liegen
Innerhalb geschlossener Ortschaften: jegliche Reklame an Gebäuden dritter.

Ausgenommen sind festgebautc, undurchsichtige Umzäunungen sowie fensteilosc
Giebel und Wände — in Orten unter 30.000 Einwohner auch bcfcnstcrte Flächen
von Äichtwohngebäudcn — wofür auf 30 in Länge je ein Anschlag zulässig ist.
Glicht betroffen werden hievon Anschläge an der 5tätte der cigcncn Leistung.

b. Allgemein: alle vorkommenden öchilder, deren öchrift kaum oder gar
nicht mehr lesbar ist, sowie solche Ichilder, die für eine nicht mehr bestehende Firma
oder Ware werben.

Dnldungsfrist für vorhandene, foitan unzulässige Schilder: Bei Vorhanden-
sein uon Verträgen bis zu deren Ablauf oder dcicn c:stem Kündigungstage, späte-
stens aber bis zum I. Apri l <935. Hinweisschilder auf Zapfstellen, die nicht
größer als 3 m^ sind und die lediglich wegen ihrer l m" übersteigenden Größe
fortfallen müssen, bis l , Apri l l936.

Für alle anderen ist die Duldungsfrist am 1. August 1934 abgelaufen.
5telnadler und Gams. Meine wiederholten Auseinandersetzungen mit

Jägern, denen der unglückselige Ausdruck „Naubzeug" noch immer eine hasseno-
wcrte Welt von Geschöpfen bedeutet, und meine Darlegungen in der Hagdpreffe
über die ).lngcfährlichkeit des 5teinndlers für den Gamsbestand, erfahren durch
eine Beobachtung des Herrn Hans Glaser jun. in Salzburg eine einwandfreie Be-
kräftigung. Herr Glaser befand sich Ende November 1933 auf dem sogenannten
„Hörndl", einer Bergspitze zwischen der Gamsknrspitze und dem Kreuzkopf (zwischen
dem Großnrl- und Tasteinertal). Plötzlich sah er, wie über den Grat eine Eams-
gais mit einem Kitz herüberwechselte, denen in einem entsprechenden Abstand ein
starker, etwa sechsjähriger Bock folgte, der einen Hintcrlauf nachzog. Alle drei
Itücke blieben in kleinen Abständen voneinander stehen und verhofften. Denn
ober ihnen zog ein Iteinadlcr seine Kreise, Auf einmal sauste der Adler heran
und attackierte den wunden Bock, ohne sich um die Gais und das Kitz zu kümmern.
Der Bock ging sofort in Abwehrstellung über und wehrte die mehrmaligen Angriffe
des Adlers so gut er eben konnte ab. Gais nnd Kitz standen in etwa 20 bis
30 Meter Entfernung daneben in den Wänden und schauten dem Zweikampf ruhig
zu. Nach kurzer Zeit kam ein zweiter Adler, nach Herrn Glasers Vermutung —
weil bedeutend größer — das Weibchen. Auch dieser schickte sich zum Angriff auf
den hinkenden Bock an. Ehe aber noch beide Adler zum Angriff auf den kranken
Gamsbock übergingen, dürfte eine unvorsichtige Bewegung des Beobachters oder
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seines Begleiters in ihrer Deckung die Adler verscheucht haben, denn plötzlich liehen
sie von ihrer, ihnen schon so sicher scheinenden Vente ab und flogen, mächtige Kreise
ziehend, ab. Trotzdem geht aus den vorhergehenden Vorfällen eindeutig hervor, daß
die Adler aus naheliegenden Gründen nur Interesse für den wunden Bock hatten,
der ihnen infolge seiner Ichwächung eine leichte Beute zu werden schien und das?
sie keinerlei Interesse für das gesunde Kitz zeigten, das dicht dabei im öchutze seiner
gesunden Mutter ruhig stand und hinüberäugte.

Daß die Iteinadler einen gesunden Gamsbestand tntsächlich nicht schädigen,
beweist übrigens auch der Umstand, daß im herrlichen Blühnbachtal bei Werfen
durch Jahre hindurch inmitten des großen Gamsreviercs ein 5teinadlerpanr horstete
und dort selbstverständlich von dem weidgerechten Jagdherrn und seinem Personale
nicht nur Duldung, sondern strengste Ichonung genoß, weil es nicht nur als eine
Zierde des schönen Aevieres betrachtet wurde, sondern weil ihm talsächlich kein
Ichadensfall nachgewiesen werden konnte. Dennoch verschwand das Adlerpaar vor
drei Jahren. Es zog aus; und zwar deshalb, weil der Zchafauftrieb auf die um-
liegenden Almen aufhörte, der den beiden königlichen Vögeln und ihrer Nach-
kommenschaft bisher reiche Beute an abgestürzten Ichafen und umherliegenden
Nachgeburten, die besonders gerne angenommen werden, gebracht hatte.

Diese beiden Tatsachenberichte bezeugen deutlich, wie weit es mit der immer
wieder, namentlich von unverständigen und voreingenommenen Jägern oder schieß-
wütigen Auchjägern verbreiteten Ansicht über die Ichädigung der Jagd durch den
öteinndler her ist. Dr. Tratz.

I u m Ar t i ke l „ I w e i geologische Naturdenkmale in Gberösterreich" * ) .
Herr Bergrat Dr. Gustav Eöhinger machte mich nachträglich darauf aufmerksam,
daß er über den Gmundcner Iandsteinblock als geologisches Naturdenkmal bereits
in Heft 5 des 15. Jahrganges dieser „Blätter" (Mai 1928), Zeile 7 0 - 7 1 , berichtet
hat. Er neigt in dieser Notiz wohl mehr der Auffassung zu, daß es sich um an-
stehenden Flusch handelt, der unter den Jungmoräncn die Verbindung mit den
Fluschbergcn Grünbcrg und Pinsdorfer Berg darstellen würde. Die von diescm
Geologen vorgeschlagene Abgrabung um den Block zur endgültigen Entscheidung
der Frage, ob nicht ein sehr großer erratischer Block vorläge, ist allerdings heute
nicht mehr möglich, da bereits eine solide Umzäunnmg erfolgt ist, An dem Wert
des Blockes als geologisches Naturdenkmal von großer Bedeulung würde sich aber
auch dann nichts ändern, wenn der Block erratischer Natur wäre. Die Ichaffung
einer Anlage hat anch Dr. Sötzingcr seinerzeit dem Bürgermeisteramt von Emunden
vorgeschlagen.

Am 10, Dezember 1934 teilte mir der Herr Bürgermeister von Gmunden,
dem ich meinen Artikel geschickt hatte, mit, daß „die Ztadtverwaltung sich auch in
Ankunft die Pflege dieses Naturdenkmales besonders angelegen sein lasscn und die
5chaffnng einer kleinen Anlage, deren Mittelpunkt das Naturdenkmal ist, im
Auge behalten wird." Prof. Dr. A. Giigberger.

Reue Gartenanlagen in Wien. Endlich eine erfreuliche Nachricht. I n knrzer
Zeit werden in Wien folgende neue Gartencmlagen entstehen:

Bei der A u g a r te n b r ü ck e wird am linken ).lfer des Donaukanales eine
Gartenanlage errichtet werden, welche an den bisher umbenannten schönen Park
anschließen wird, der auf den Gründen des ehemaligen städtischen Iteinlagcrs vor
etlichen Jahren entstand.

Bei der K a r l s k i r c h e sollen nun endlich die oft kritisierten Vcrkanfshallcn
verschwinden, die den Blick auf die herrliche Zc^öpfnng Fischer von Trlacbs so
empfindlich störten. 3>ie waren vom städtebaulichen ötandpu, kt aus ein 5chandflcck

Heft 10 des 21. Jahrganges dieser „Blätter".
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Wiens. Der Plan, dort einen Autobusbahnhof zu crlichten, scheiterte glücklicher-
weise. An 5telle der üerkaufsbuden tritt als Vergrößerung des Nessel-Parkes
gleichfalls eine Gartenanlage, die nun hoffentlich alle sich mit diesem Platze be-
fassenden Projekte zunichte machen wird.

Beim Gs tbahnho fe wird an jener ötelle die Grünaulage vergrößert
werden, wo sich bisher eine nicht benützte Terrasse befand.

5chließlich wäre noch zu erwähnen, das; ein zirka 3000 M ' großes Itück
der M a l f a t t i - E r ü n d e im 73. Bezirk, die leider vor kurzein parzelliert wurden,
als Parkanlage erhalten bleibt. Leo öchrcincr.

Rus den Vereinen.

Verein Österreichischer Naturschutz.

Unter den Veranstaltungen im Dezember zeichnete sich der Vortrag über
„Vogelschutz und V o g e l h a l t u n g " , den G t to Feninger hielt, durch einen
derartigen Massenbesuch aus, daß leider viele Besucher wieder weggehen muhten,
da jie auch keinen 5tehplatz fanden. Von den Vogelliebl)nberocreinen waren
einige hunderte von Vertretern erschienen und freuten sich über die trotz des betonten
Naturschutzstaudpunktes nnt ihrer Liebhaberei durchaus nicht im Widerspruch stehcuden
Ausführungen. An dem Vortrag nahm auch der Nefevcnt für Vogelschutz der
n,°ö. Landeshauptmannschaft, ^)b. Reg. Nat Dr . I t r e n g e r teil. Als Folge des
Vortrages fand bereits am 22. Dezember eine Aussprache mit den Gbmännern der
Verbände der Vo^elliebhabervereine statt, die zu einer vollen Übereinstimmung der
beiderseitigen Itanduuukte führte. Die Vcreiue erklärten, den festen Vi l len zu haben,
sich zu einem Verbände zusammen zu schließen und in engstem Anschluß an den
V. G. N. fortan zu arbeiten.

Der Filmvortrag Dr . K. Nuhmanns über den Neusiedler see, wies
gleichfalls einen Massenbesuch auf, so daß zahlreiche Teilnehmer nur Ztehplätze
erlangen konnten. Die Filme „Am andern I l f e r " und „ M e i n Freund — der
Säbelschnabler", besonders der letztgenannte, zeichnen sich durch die offensichtliche
große Vertrautheit der gefilmten Altvögel aus und bieten sehr interessante wissen-
schaftliche Einzelheiten.

Don unserem Vüchertisch.
N . Schoenichen, Nrdeutschlnnd (Deulschlands Naturschutzgebiele in Wort

und Bild). Neu dämm, 7 934 (Vlg. I . Neumann). Die eben erschienene 2. Lieferung
dieses großzügig angelegten Werkes, dem wir in Jgg. XXI , Heft 19, eine um-
fängliche Würdigung zuteil werden ließen, behandelt die Vulkaugebiete Deutschlands,
besouders der Eifel. Die Darstellung, die ebensosehr die Zchönheiten wie die wissen-
schaftliche Bedeutung der Maare und erloschenen Fcucrlerge zum Bewußtsein bringt,
ist durch eine prachtvolle Farbtafel und zahlreiche Tafeln und Textabbildungen
erläutert. Die beiden erschienenen Lieferungen lassen gang Außerordentliches von
dem Werke erwarten. 5ch.

Eigentümer, Herausgeber u. Verleger: Verein Österreichischer Naturschutz, Wien, 1,, Herreugasse 9,
Fernruf U-20.5-20, — VerantwortI, Schriftleücr: Hofrat Prof. Dr, Günther Ichlesingei, Wien I,,
Herrengnsse 9, — Umschlag und Kopfleiste nach einein Entwurf uou August Lichal, Wien. —

Druck uon Itolgenberg N Venda, Wien, I,, Iohanneöaasse b, — Fernruf A 29°2°2<5.
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